
 

 

 
 
 
 
 
 

Zwoa Obstler, bittschö! 
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Vorspiel in Rothenburg  

 

Rothenburg  ob der Tauber! So gut wie jeder hat diesen Namen schon einmal gehört und weiß, 
dass es sich um eine beschauliche kleine Stadt mit mittelalterlichem Flair und überbordendem 
Tourismus handelt. Zumindest solange, bis man selbst mal vorbeigeschaut hat.  
 

 
 

Genau dies werden wir auf dem Hinweg 
unseres diesjährigen Sommerurlaubsziels in 
Österreich tun. Eine Übernachtung ist in der 
Villa Mittermeier vorgesehen, unter Villen tut 
es der Reiseleiter (ich) ja selten. Nicht 
herausragend preiswert, aber direkt an einem 
Stadttor der historischen Altstadt  gelegen und 
durchaus wohnlich eingerichtet. Ja, so könnte 
man es aushalten, zur Not auch länger als 
eine Nacht.  
Da wir aber nur diese eine haben und den 
Rest des Tages davor, wird das Zimmer 
zunächst nur kurzfristig bewohnt und sofort 
der innerstädtische  Bereich erkundet.  

Der Touristenstrom kommt heute 
eher als kleines Rinnsal daher. 
Dafür gibt es allerlei historische 
Gebäude und merkwürdige Dinge 
zu bestaunen. Feines Fachwerk 
wechselt sich ab mit massiven 
Mauern, zum Beispiel denen des 
mittelalterlich en 
Kriminalmuseums. Wäre uns 
mehr Zeit vergönnt, wir würden 
sicherlich einen Blick in das innere 
werfen, so aber muss der flüchtige 
Blick auf die Außenanlagen 
genügen.  
 
Absonderliche Dinge werden feilgeboten, zum 
Beispiel gibt es im Käthe Wohlfahrt Shop d as 
ganze Jahr über eine Riesenauswahl an 
Weihnachtsdevotionalien. Wir entscheiden 
uns dann doch gegen den Riesennu ssknacker, 
obwohl er sich auch bei uns vor der Haustier 
sehr fesch machen würde. Auch der geflügelte 
Wolpertinger wird als Kaufobjekt 
ausgeschlossen. 

 
 
 
  



 

 

 

Wie bei der 
Modell -

eisenbahn, 
halt nur im 

umgekehrten 
Maßstab  

Warum nur ist 
der Turm des 
Rathauses in 
der Mitte so 

schief? 



 

 

Was in so einem Ambiente natürlich nicht fehlen darf, ist das Kutschenangebot. 
Um unnötige Kollisionen und Rechtsstreitigkeiten zu vermeiden, hat die Stadt eine 
selten zu sehende Gattung eines Durchfahrtverbotsschildes an der einen oder 
anderen Stelle angebracht.  
 

Entlang der Wege innerhalb, außerhalb und auf den Stadtmauern erhält man 
den besten Überblick und praktische Warnhinweise über dieses tatsächlich 
wahrhaft reizvolle Städtchen. Und über allen Dächern wachen die etwas hager 
wirkenden Kirchtürme u nd Vadder Adebar.  

 
 

Rothenburg ist 
tatsächlich 

Mittelalter pur  



 

 

Erster Überblick und Übungsschüsse 

Der Panoramarundweg lockt uns als erstes am ersten vollständigen Tag vor Ort vor 
die Tür. Zum einen dürfen wir dank der Sommercard umsonst mit der Gondel auf den 

Berg hinauf (und später wieder runter), zum anderen herrscht herrlichstes 
Wanderwetter und darüber hinaus erscheint die Empfehlung dieses sehr 

einfachen einstündigen Spaziergangs der richtige Einstieg für uns 
Flachlandtiroler.  
 
Neben den versprochenen Panoramen gibt es einiges an Natur in 
unmittelbarer Nähe und künstlich angelegte, aber wundervoll integrierte Seen 
zu bewundern. Auch Holzschnitzwerk kommt nicht zu kurz. 

Wundervolle Ausblicke  
und ein neidvoller Blick den  

Gleitschirmfliegern 
hinterher  



 

 

 

Roter Fingerhut  
éund ewig locken  

die Kelche  



 

 

 

Rindenkunst:  
entsteht da, wo die Natur 

das Material schon 
bereitstellt  



 

 

 
Am Nachmittag geht es zum ins benachbarte Weißenbach. 
Wir probieren unser Geschick im Bogenschießen aus, erst einmal auf dem kleinen Rundkurs, der auch gleich 
nach ein paar Probeschüssen auf herkömmliche Zielscheiben in Angriff genommen wird. Gleich hinter dem 
Abenteuerhof beginnt er und führt den recht steilen Berghang hinauf bis in den Wald, wo die Ziele bei 
weitem nicht mehr so leicht zu erkennen sind wie auf der grünen Wiese. 
 
Wir haben trotz einiger kapitaler Fehlschüsse einen Heidenspaß und nehmen uns fest vor, hierher ein zweites 
Mal wiederzukehren. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



 

 

Von Latschen und Kiefern, Rädern und der Enns 

Eigentlich ist es ein schöner Morgen. Ein prächtiges Farbenspiel erleuchtet den 
sehr frühen Morgenhimmel und verheißt einen schönen Tag. Den wird es 
wettertechnisch später auch geben, am Vormittag jedoch ist die Wolkendecke 
dicht und lässt nur vereinzelt Wassertropfen durch. 
 

Daher wird heuer ein Ziel 
angesteuert, bei dem eher 
das Interesse durch das 
geweckt wird, was häuslich 
überdacht ist. Eine Destillerie, 
die unter anderem einen 
österreichischen Single Malt Whisky produziert. Den 
Ursprung findet man in der Herstellung von 
Latschenkiefernöl. Dies stellt sich heutzutage als schwierig 
heraus, steht die Latschenkiefer doch unter Naturschutz und 
kann nicht außerhalb privater Grundstücksgrenzen 
"geerntet" werden. Man benötigt ca. 200kg Holz um 
daraus einen halben Liter Öl 
gewinnen zu können, hat also ein 
recht ungünstiges Verhältnis 

zwischen Rohstoffverbrauch und Erzeugnisgewinn. Das wird nicht der einzige, aber ein 
entscheidender Grund dafür gewesen sein, dass sowohl der Wirt als auch seine 
Tochter sich entsprechend weiterbildeten und nun jede Menge feinste Destillate 
ebenfalls im Produktportfolio haben. Da ich selbst kein Whiskykenner oder auch nur 
Fan bin, bringe ich eine Probe für den vertrauensvollen Schlund meines alten 
Freundes Michael mit und gönne mir selbst den hauseigenen Gin. Karin entscheidet 
sich für Latschenkiefer allenthalben, es hilft ja schließlich auch bei, für und gegen alles. 
 
 

Nach diesem Abstecher gen 
Westen ist es nicht mehr allzu weit 
zur nächsten größeren Ansiedlung, 
Radstadt. An der Außenmauer der 
nicht übertrieben historischen 
Altstadt und am Markt ganz tief 
drinnen wird man über Kunstobjekte an den Namen der 
Ortschaft erinnert. Wir finden ein schönes kleines Biocafé, 
das uns in genau passenden Portionsgrößen den 
Mittagsimbiss serviert. Lecker ist es auch noch, was will man 
mehr? Nach der Stärkung folgt ein weiterer Rundgang und 
als es doch wieder zu nieseln beginnt, zieht es uns wieder 
zurück nach Schladming. 
 
 
 
 
 
 

 



 

 

Kaum sind wir wieder dort, reißt der Himmel auf und strahlender Sonnenschein lockt uns auf zumindest eine 
kleine Runde im eigenen Tal. Wir stromern einfach mal die Ufer des namensgebenden Flusses ab und finden 
schöne Natur und auch eine nette Verarbeitung derselben durch die hiesige Einwohnerschaft. Das war ein 
schöner Abschluss draußen, wobei uns der abendliche Schmaus, zu dem wir uns mit Herbert in der 
Waldhäuslalm verabredet haben, den Tag wirklich vorzüglich abrundet. So kann der Urlaub gerne 
weitergehen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Auch im Tal  
lässt sich  

gut wandern  
und rasten  



 

 

 
 
 
 

Elisabeths Reich - Der Hinkerhof 

 
Es ist noch gar nichts zu unserer Unterkunft gesagt. 
Das soll schleunigst nachgeholt werden, zumal diese 
das Prädikat Weltklasse verdient hat. 
Unser Appartement liegt auf der Nordostseite des 
Hofes im Erdgeschoss. Der Hof ist erst ein Jahr zuvor 
erbaut worden und so logieren wir in nahezu 
niegelnagelneuer Umgebung. Gemütlich eingerichtet 
und mit einem großzügigen Badezimmer 
ausgestattet vermissen wir nichts. Das Frühstück, 
welches wir täglich von Elisabeth kredenzt 
bekommen, besteht zu großen Teilen aus Produkten 
der Region und Selbstgemachtem.  
 
Die Tierliebe der Hofbesitzerin ist 
nicht zu übersehen. 2 Pferde, 1 
Pony, 2 Kaninchen, diverse 
Meerschweinchen und Katzen 
tummeln sich auf dem Gelände. 

Doch das kleine Nebengebäude ist dennoch kein Stall. Hier befindet sich ein Ruheraum, der über einen 
unterirdischen Gang direkt von der Sauna aus erreichbar ist. Für die Sauna ist es zu heiß.. 
Wenn die Hitze gar nicht mehr auszuhalten ist, wird der Swimmingpool direkt hinter 

dem Haus 
geentert. 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 


